
Beschreibende Statistik mit der Tabellenkalkulation des Tl nspire

erläutert am Beispiel ,,wie viel wiegt ein gestrichener Teelöffel Zucket''
Datei: teelöffet.tns

1. Man notiert die Urliste der gemessenen Gewichte in Spalte A.
Der Name gs dieser Spalte kann beliebig gewählt werten, hier steht gs für,,gestrichen", da in
A1:4125 die auf ganze Gramm gerundeten Gewichte von 125 gestrichenen Teelöffeln Zucker
notiert wurden

2. In Spalte B (Name: gramm) werden zur Auszählung in einer, ,Str ichl iste" die in Frage kommenden
Gewichte notiert. Hier stehen in 81:B30 die Gewichte (in Gramm) von 1 bis 30.

3. In Spalte C (mit dem Namen ags) wird die absolute Häufigkeitsverteilung Gewichte gestrichener
Teelöffelberechnet.  Dazu not iert  man in C1 den Befehl=count i f (A1:A125,8,1).  Das Ergebnis (hier
0)gibt an, wie häuf ig in A1:A125 das in Bl stehende Gewicht (19) auftrat .  Dieser Befehlwird nach
unten in den Bereich 82:830 kopiert.

4. In Spalte D (mit dem Namen rgs) berechnet man die zugehörige relative Häufigkeitsverteilung auf
dreiStel len genau. Dazu not iert  man in Zel leDl den Befehl=round(B1/125,3),  den man in den
Bereich D2:D30 nach unten kopiert.

5. Diagramm
Nach Rechtsklick auf den Spaltennamen gramm lässt sich das Menü Ergebnisdiagramm öffnen
(Fig. 1),  wobei gramm direkt als X-Liste übernommen wird. Als Ergebnisl iste wählt  man die
äbsoluten Häufigkeiten ags.
!n Fig. 2 wurden dabei der Übersichtlichkeit wegen automatisch zwei benachbarte Grammzahlen
zu einer Klasse zusammengefasst. Nach Rechtsklick auf die Diagrammfläche kann man die
Säulenbreite auf 1 festlegen wie in Fig. 5

6. Nach Rechtsklick auf die Y-Beschriftung (ags) kann man weitere Ergebnislisten hinzufügen, wie
z. B. die Häufigkeitsverteilung der Gewichte gehäufter Esslöffel (Fig. 3).

7. Kennwerte: Zur Berechnung der Kennwerte aus den Urlisten oder aus den
Häufigkeitsverteilungen nutzt man folgende Befehle
min(41:4125)
max(41:4125)
mean(Al :4125) oder mean(Bl :B30,Cl :C30)
stdevpop(41 :4125) oder stdevpop(Bl :B30,Cl :C30)
wobei man beim letzten Befehldie absolute Häufigkeitsverteilung in B1:830, nicht jedoch die
relative Häufigkeitsverteilung in C1:C30 eingeben kann.

Mit  dem Befehl aus Fig. 4 kann man darüber hinaus die Url isten geziel t  auszählen und ermit teln,
welcher Anteil der Zuckergewichte im Standardabweichungsintervall um den Mittelwert liegt.

8.  Simulat ion
Das Kalkulationsblatt funktioniert auch, wenn man statt der 125 real gemessenen Gewichte
mit Zufallszahlen simulierte Gewichte eingibt. Den Simulationsbefehl notiert man in der Zelle unter
der Spaltenbeschriftung, z. B.
=round(randnorm(1 1,2, 1 25),0) oder
=randbin(20,0.5;125)
Damit erfährt man natürlich nichts über die Gewichtsverteilung von Zuckerlöffeln, aber man kann
studieren, wie Mittelwert und empirische Standardabweichung zufallsbedingt schwanken.
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Fig. 3: Kennwerte für gestrichene und
sehäufte Zuckerlöffel

Fig. 4: Befehl zum Auszählen der Urliste, vgl.
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